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Die Wiedergeburt des Bürgers Aaus dem Geist des Christentums

Das jJüngste Werk VO: Hans Jürgen Baden, Marxısmus w1e spater VO Fas  1smus und
das dem Titel „Rechtfertigung des Bür- Nationalsozialismus begründete Theorie VO

gers”* die „Probleme e1nes verkannten Stan- Bürger als Sündenbock bıldet. Sıe reflektiert
des“ thematiısıert, erweckt den Anschein, als ıcht aut das ursprünglıche Bild VO Bürger,
habe Baden den islang SOT SSa gehegten Be- sondern auf dessen Verzerrungen und Karı-
reich des Transzendenten, Theologischen, Re- katuren, Ww1e C655 das Buch des Marburger
ligiösen, Ja Christlichen verlassen und sıch 1n Politologen Reinhard Kühn! „Formen bürger-

er Herrschaft“ deutlich macht Insoferndıe Arena des Tagespolitischen begeben,
gleichsam auf verlorenem Posten den erstreckt sıch QJUCI durch die widersprechen-
Strich schreiben „Wenn WI1r u115 1so den Lager die antiıbürgerliche Front und
die Rechtfertigung des Bürgers bemühen, StEeE- chaflt ach Badens Ansıcht grotesk 1NINU-

hen WIr, scheint CI; auf verlorenem Posten. tende Bündnisse, Ww1e€e das 7zwiıischen Marxı1s-
Wır bringen eıne Fıgur auf die Szene, deren INUS und Nationalsozialismus, dıe darın WEeTiLt-

Auftritt 11ULI noch Heiterkeit der Unwillen eiferten, 1n den zwanzıger und dreißiger Jah-
erregt“ (13) Vor dem Hintergrund der Jüng- LK  —, Jahrhunderts eın bürgerliches
sten tragischen Ereijgnisse 1St jedoch diesem Feindbild errichten und dieses der Lächer-
Buch besonderes Interesse entgegenzubringen, ıchkeit SOW1e allgemeınen Verachtung preI1s-
weiıl darın yleichsam 1n vier konzentrischen zugeben. Marxistische und nationalsozıialıstı-
Problemkreisen sowohl dıe Möglichkeiten der sche Argumente fügen S1' nahrtlos ineinander
Entartung des Bürgers als auch dessen NLrı (FO) Baden deutet diesen antibürgerlichen
vollkommnung als Aufgabe erortert werden: Aftekt als chlechthin den Menschen gC-
„Freıilich geht Uu1ls, be1 dieser Bürger-Be- richtet, weiıl ZEW1SSE Grundeigenschaften

des Menschen attackiert.schwörung, nıcht bürgerliche Entartungen
und Karikaturen, sondern den Bürger 1mM Vor dem Hintergrund dieser Szenerıie

ternımmt Baden, gestutzt auf seine Analyseeigentlichen ınn des Wortes“ (13)
Auf eine Kurzformel ebracht Baden geht der gegenwärtig vorherrschenden Sünden-

bock-Theorie VO Bürger, dıe Sisyphusarbeıit,N den christlichen Büurger bzw den Bur-
SCr als Christ. Was mMI1t dieser Kurztormel das ursprüngliche Bıld des Bürgers freizu-
heraufbeschwört, 1St dem Autor vollautf be- schaufeln AUS den Schutthalden VO  } Vorurte1l1-
wufßt: ADer Bürger als Christ ist den meılsten len und rrtumern. Er et es 1n eınem letzt-

lıch relıg1ösen Ursprung fundiert: der BurgerZeıtgenossen Inbegriff der Rückständigkeıit,
des Anachronıismus, eın Irrläuter zwıschen als Homo rel1g10sus, der weiß, da{fß 10908 dıe

Schuld nıcht auf primitıve Weise dieser derden ideologischen Fronten. Er scheıint als Buür-
SCI erledigt; dieses Fiasko gilt noch zusätzlich jener Seite der politischen w1e gesellschaft-

lıchen Gruppierung der Klasse der Gegnerntür ihn, sofern als Christ autftritt: hıer, 1mM
qAQhristlichen Bürger, summı1eren sıch die Un- anlasten darf noch kann, sondern dafß die

Schuld 1m Menschen selbst begründet lıegt.ylaubwürdigkeıiten. Denn der Bürger 1St
ziologisch ıcht mehr 1n der heutigen Welt Diese Erkenntnıis und Einsicht fundiert dıe

unterzubringen, und sofern sıch rel1g1ös vielgeschmähte bürgerliche Toleranz, schliefßt
rechtfertigen wıll, aut seine Christlichkeit PO- jegliche Sündenbock-Theorıe AUus und führt

endlich AusSs dem Teufelskreıis der gegenselt1-chend, 1St seine Unzeitgemäßheıit kaum noch
eıner Steigerung tahıg“ SCH Verketzerungen heraus: „Der Bürger, 1n

Erkenntniıs seıiner Schuld, dıe auf nıeman-Wıe ber kommt Baden eıiıner relig1ösen
und transzendenten Rechtfertigung des Bur- den abwälzen, sondern VOor Gott selbst 1Ns

gers? Sıe resultiert AUS der konsequenten Ana- reine bringen mu{ß der Bürger bricht

lyse der gegenwärtigen „Treibjagd den zwangsläufg Aaus diıesem Teutelskreıis AUS  0&

Bürger”, deren Grundlage eine sowohl VO (12) In diesem Gedankengang lıegt die Be-
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gründung VO Badens Plädoyer für die Wıe- die ın kritischen Gängen sichtet und miıt
dergeburt des Bürgers aus dem Geist des den Kategorien des Spießers und Besitzbür-
Christentums, für die Neuentdeckung des Y  EIsS umschreiben versucht. Spießbürger-
christlichen Bürgers. ıchkeit und Kleinbürgerlichkeit bedeutet da-

Die Entartung des ursprünglich relig1ös be- bei für Baden keine soziale Bestimmtheıit,
gründeten Biıldes VO Bürger sieht Baden sondern eine exıstentielle Mangelerscheinung,
tızıplert 1n Benjamın Franklıns Selbstrecht- einen Substanzverlust, die Erhebung der Be-
fertigungsversuch: „die Rechtfertigung — schränkung des Menschen ZUT Maxıme, eıne
tolgt nıcht durch die Hılte Gottes, sondern Denaturierung des Gro{fß- und Vollbürgers,
durch die Werke des Menschen. Der Mensch des wahren Menschen, durch Verzicht aut
ıcht Ott 1St Urheber und Herr seliner Bıldung und Verlust der TIranszendenz: „Dıie
iustificatiıo“ (16) miıt Hılfe eines selbstge- Entartungen des Bürgers, als deren auffällig-
S:  alfenen Tugendkatalogs, der 1n „Rechen- STE, einschneidendste WIr Nannten den Spie-
haftigkeit“ umschlägt, 1ın die „Fähigkeit, ßer, den Besitzbürger, den hınter eiınem all
dıe Welr 1n Zahlen aufzulösen und diese San VO  ; Sachbüchern und enzyklopädischem Wiıs-
1€Il eiınem kunstvollen 5System VO Eın- SCMH sıch verschanzenden Ungebildeten diese
nahmen und Ausgaben zusammenzustellen“ Entartungen sınd SAam(«t, und sonders aut oinen
(16) Im Gleichschritt miıt dieser Einsperrung Verlust zurückzuführen: den Verlust derdes Bürgers 1n das Getto eines Standes und TIranszendenz“ (52)
eıner Klasse vollzieht sıch der Verlust VO: Sıeht Baden Chancen, den vollzogenen
Glauben und jeglichem transzendenten Fun- Umschlag VO Vollbürger ZUuU Kleinbürger
dament. Baden konstatiert für die nachmit- wıeder umkehrbar und reversibel machen?
telalterliche Phase 1n der Entwicklung des Das kleinbürgerliche Gefängnis wıeder öff-
Bürgers dessen verhängnisvolle Drittelung: nen” Durchaus, und WAar 1n der Wiıederent-
„Der Künstler sondert sıch VO: Gelehrten, deckung der TIranszendenz und ihres Durch-
zugleich enttremden sıch Künstler und (ze- bruchs 1n u1ls selbst: „Gleichzeitigkeit und
ehrter dem Homo religiosus“ (22) Der Pro- Wiıederholung der relig1ösen Erfahrung EeNL-
Ze { eıner zentrifugalen Emanzıpatıon der rätten den verbreiteten Irrtum, als ob der
schöpferischen, intellektuellen und religiösen Verlust Gottes unaufhaltsam, die endgültige
Kräftte 1mM Bürger e1n, der das ursprung- Profanierung, Verweltlichung (‚Säkularisa-
lıch einheitliche Menschenbild zerbricht und t10n‘) Schicksal se1l (61) Notwendig 1St

dessen Stelle vereinzelte Menschenbilder allerdings eine Reaktıiıvierung des urgemeıind-
und Anthropologien treten läßt, die 1980858 noch lıchen Pfingsterlebnisses, die spirituelle
als Bruchstücke des ursprünglichen Homo Uun1- Gleichgültigkeit vertreiben und der VOCTI=-
versalıs gelten können: der Homo SOC10- kümmerten Hoffnung Autwind gC-
logicus. en Allein 1n diesem Radius einer metaphy-

Dıesen prozefißhaften Verlust VO'  . Geschlos- sıschen Hoffnung 1St eın posıtives Verhältnis
senheit und Uniıiversalıität DEr Übergang Z Bürger möglıch S 1St das Bild des
VON einem Menschenbild ZUuU anderen wird Menschen, dessen Möglichkeiten und ex1isten-
durch dıe Revolution markiert“ (24) be- tiellen Reichtum WIr EeErst auf dem Hınter-
zeichnet Baden als eiınen tragischen Prozefß grund der Transzendenz erfassen vermoO-
der Entbürgerlichung, weıl darın dıe gC- SCIL Im Bürger entdecken WIr den Menschen
meınsame menschliıche Basıs, das grundlegende wıieder“ (65) Als Aufgabe bleibt die unıver-
exıistentielle Fundament, als verlassen und sale Erscheinung des Bürgers, 1n dem „die
aufgegeben wähnt, obgleich dieser Wandel 1n Plerophorie des Se1ins anschaulich wırd“ (70)
den Augen der Zeitgenossenschaft als eın le1- und sıch manıftestiert und entfaltet 1n be-
denschaftlich gefelerter Emanzıpationsprozeis stimmten Eigenschafiten, d1e Baden als bür-
gilt. Fuür Baden resultieren hieraus alle De- gerliche Tugenden VO  - metaphysischem r
formationen und Entartungen des Bürgers, SPIrung, gewissermaßen mi1t religiösen W asser-
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zeıchen versehen, bezeichnet und erhalten W1S- szendente Erfahrungen. Nur 1mM ıcht dieses
S3 i  - möchte: E Ordnung, Sıcherheit, Glaubens VEIMAS der Bürger seiıne W esent-

Sparsamkeit, Unternehmungsgeist, Charme, ıche Aufgabe erkennen: Sn seiınem Eın-
Gerechtigkeit TIranszendenz 1St das Grund- flufß%bereich das ute realıisieren und dem
W aAdsscrI, 1n dem die Tugenden einwurzeln, Aaus Bösen hne Rücksicht wehren“ (E22
dem s1e Substanz und Überzeugungskraft 71e- welch wesentliche, entscheidende Aufgabe tür
hen  C u11ls alle VOT dem Hıntergrund der gegenwar-

Das Buch und speziell der Abschnitt ber tiıgen Terroristenwelle!
die sechs geforderten Tugenden eıner „charis- Die 1er nachgezeichneten Grundgedanken
matıschen Bürgerschaft“ 103) wıll gelesen VO Badens Jjüngstem Werk machen eutlich,
und meditiert se1N, begreifen, da{fß CS da auch dıieses Buch SAalNZ der Perspektive
Baden nıcht beispielsweise die klein- „Schreıben angesichts des Absoluten“ vgl
bürgerliche Ordnung als eine groteske Ver- diese Zschr 195 OLE/ 179—-190) sehen 1St,
ZCITUNS und Entleerung veht, sondern die VOT allem ber als Fortsetzung und Vertie-
umgreitende Ordnung als den Wiıiderschein fung sel1nes leidenschaftlichen Plädoyers für
einer transzendenten Qualität; ıcht die Recht, Würde und Sendung des einzelnen VO  }

knauserige Sparsamkeıt eınes kommerziell 1973 MI1t dem kennzeichnenden Tıtel „Der
Orlıentlerten sondern Autstand des Einzelnen. Abkehr VO Kollek-Sparkassenanhängers,

„dıe Selbstbescheidung dessen, der sıch t1V  c Auch mMi1t diesem etzten Werk erwelst
ımmer wıeder 1m Glauben mi1t Gott gleichsam sıch Badens Sprachkunst und Ausdrucksfähig-
abstiımmt: wissend, W 4S Iu  z} und W as keit wıederum als „eiıne geradezu begnadete

Kontinultät“.lassen hat“ 114) Diese uCHI, VO Baden Ernst ose Krzywon
sindpostulierten bürgerlichen Tugenden

Früchte des Glaubens Glauben 1er VOCI1I- Hans Jürgen Baden, Rechtfertigung des Bürgersstanden als „Offnung der Ex1istenz für das Probleme eınes verkannten Standes. Franktfurt:
Absolute: für dıe yöttlıche Wirklichkeit“ Ullstein 1977 125 (Ullstein Buch 635.) Kart.
(112); als dıe Oftenheit der Exı1istenz für tran- 4,80
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